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Einleitung 
Die vorliegende Untersuchung hat zum Gegenstand: 1) Einige 
Versuche zur Zeitvergleichung, durchgeführt von Mai bis November 
1928 nach der Konstanz- und Reproduktionsmethode. 2) Einige 
Versuche zur Zeitvergleichung, durchgeführt von April 1929 bis 
Juli 1930 nach der Reproduktionsmethode. 3) Einige Versuche 
über absolute Zeiteindrücke, durchgeführt von November 1930 bis 
Juli 1932 nach der Konstanzmethode. Die Tatsachen werden aus 
den von den Versuchspersonen mitgeteilten Selbstbeobachtungen 
über ihre Auffassung der verschiedenen Zeitstrecke in den drei 
Versuchen zusammengefasst. 
Von der Gesetzmässigkeit der Tatsachen, über die wir berichten 
wollen, haben wir schon im April 1931 auf dem III. Kongress für 
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Psychologie zu Tokyo Mitteilung gemacht.1 Aber dieser Bericht 
beschränkte sich auf die Tatsachen, die aus dem ersten und zweiten 
Versuch zu induzieren waren. So soll jetzt unser damaliger 
Bericht ergänzt werden, indem wir unsere Feststellungen über die 
Gesetzmässigkeit der Tatsachen zusammenfassen, die bei den 
Selbstbeobachtungen in der Zeitstreckenauffassung aller drei 
Versuche hervortraten. 
Ich hoffe, dass dieser Bericht der Klärung unserer Ansichten 
über die Beschaffenheit der Bewusstseinszeit (Zeit im Bewusstsein) 
etwas dienen wird. Wenn diese Ausführungen zur Psychologie 
des Zeitbewusstseins etwas beitragen können, so habe ich dafür 
folgenden Herren zu danken: Prof. Hakusi T. Chi ba, Prof. Gakusi 
Y. Oowaki, Prof. Gakusi U. Kuribayasi, und den Herren 
Gakusi Y. Tatibana, T. Kaya, S. Takayama, S. Matumiya, 
K. Takano, T. Susukita, M. Abe, M. Aizawa, M. Ootasiro, 
K. Sumita, K.Fukumoto, K. Simizu, T. Takagi und Herrn 
T. End o, welche als Versuchspersonen und Anleiter mir bei 
meinen Untersuchungen grosse Hilfe geleitet haben. 
Problemstellung 
E.Meumann, D.Katz, V.Benussi, O.Schultze u.a. haben 
gezeigt, dass das Erlebnis in der Auffassung des wahrnehmbaren 
Zeitintervalls nach den verschiedenen Grössen des Intervalls ver-
schieden ist. 2 Aber die von M e um an n gezeigten Erlebnismerkmale 
sind überwiegend den Selbstbeobachtungen bei der Auffassung 
solcher Zeitstrecken entnommen, die vom Versuchsleiter selbst als 
lang oder kurz determiniert, die also nicht von den Versuchs-
personen als lang, angenehm, kurz u. dgl. bezeichnet wurden. 
Katz, Benussi und Schultze Hessen bei den von ihnen 
1 S. Ab e, Ueber die Erscheinungsweisen der Zeitge&talten. Sinrigaku 
Rombunsyu (Bericht über den III. Kongress der Japanischen Gesellschaft für 
Psychologie), 3, 1931, 505-. 
2 E. M e um an n, Beiträge mr Psychologie des Zeitsinns. Wundts Philos. 
Stud., 10, 1894, 264-. D. Katz, Experimentelle Beiträge zur Psychologie des 
Vergleichs im Gebiet des Zeitsinns. Z. Psychol., 42, 1906, 302-. V. Ben u sssi, 
Zur experimentellen Analyse des Zeitvergleichs. Arch. f. Psych., 9, 1907, 366-. 
0. Schultze, Beiträge zur Psychologie des Zeitbewusstseins. Arch. f. Psych., 
13. 1908, 275-. 
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durchgeführten Versuchen die Aufmerksamkeit jedes Beobachters 
sich nur auf die einheitliche Beziehung zwischen dem Zeitintervall 
und den Begrenzungsgeräuschen richten. Die aus solchen 
Selbstbeobachtungen induzierten Erlebnismerkmale sind damit 
beinahe ausschliesslich auf die Auffassung der Beziehung des 
Zeitintervalls zu den Begrenzungsgeräuschen beschränkt. 
Resultat meiner vorläufigen Versuche dagegen war, dass die 
Erlebnisse jedes Beobachters bei der Zeitauffassung nach den ver-
schiedenen Zeitgebieten verschieden sind, wobei jeder Beobachter 
selbst seinen Eindruck als kurz oder lang oder angenehm u. dgl. 
bezeichnete, und ferner, dass die absoluten Zeiteindrücke bei einer 
bestimmten Zeit durchaus nicht bei allen Beobachtern gleich sind, 
sondern dass in der Bezeichnung der wahrnehmbaren Zeit, die sich 
nur über ein sehr enges Gebiet erstreckt, sich unter ihnen ziem-
lich grosse Differenzen ergeben. 1 So ist das Erlebnis bei der Zeit-
auffassung von etwa 1.0 Sek. nicht immer notwendig dasjenige, 
welches Meumann, Katz, Benussi u.a. bei der Auffassung der 
langen Zeit als zu erlebend genannt haben. Daraus folgt, dass, 
was für irgend einen als Auffassungserlebnis bei der langen Zeit 
gezeigt wird, für irgend einen anderen das Auffassungserlebnis bei 
der kurzen Zeit sein kann. 
Wenn man so alle Erlebnismerkmale auf jedem Zeitgebiet zu-
sammenfassen will, bei denen die Eindrücke lang, angenehm, kurz 
u.dgl. genannt werden, ist es notwendig, dass man zunächst 
die Selbstbeobachtungen bei jedem Zeitgebiet nicht nach der 
objektiven Grösse der Zeit klassifiziert, sondern nach dem absoluten 
Zeiteindruck, und dass man die Selbstbeobachtungen der Versuchs-
personen auf einen speziellen Punkt wie Begrenzungsgeräusche 
oder Zeitintervall nicht beschränkt. 
Wir wollen nachher versuchen, die Selbstbeobachtungen beim 
Auffassungserlebnis aller Versuchspersonen nach diesen speziellen 
Punkten zu klassifizieren und die Merkmale zusammenzufassen. 
1 S. A be, Beiträge zur Psychologie des Zeitvergleichs. Sinrigaku Ken-
kyu (The Japanese Journal of Psychology), 5, 1930, 171-. S. Abe, Zur 
experimentellen Untersuchung über die Nachwirkung der Pause in der Zeit-
vergleichung. Sinrigaku Kenkyu (The Japanese Journal of Psychology), 6, 1931, 
867-. 
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Wir hoffen, durch die Feststellung der Erlebnismerkmale bei 
der Auffassung jedes Zeitgebiets die Art und Weise, wie wir die 
Beschaffenheit der Zeit begreifen, etwas klarer machen zu 
können. 
Bei einem andern Versuch der Vergleichung von zwei wahr-
nehmbaren Zeitintervallen, den wir schon früher einmal anstellten, 
erhielten wir folgende Resultate: 
Bei der Zeit, für die die Versuchspersonen selbst (nicht der Ver-
suchsleiter) den Eindruck als ,lang' bezeichnen, wird die Vergleichs-
zeit stark überschätzt. Bei der Zeit, für die der Eindruck ,kurz' 
genannt wird, wird die Vergleichszeit stark unterschätzt. Und wo 
der Eindruck als ,angenehm' oder ,indifferent' angegeben wird, ist 
das Urteil über die ,Kürze' oder ,Länge' der Vergleichszeit indiffe-
rent. (Bei letzteren Versuchen wurde die Hauptzeit immer als 
erste gegeben.) 
Doch weist der absolute Eindruck je nach dem Beobachter eine 
ziemlich grosse individuelle Differenz auf, und die sogenannte 
Indifferenzzone bei der Zeitvergleichung zeigt ebenfalls eine 
erhebliche individuelle Differenz. Uns scheint, dass durch die 
psychologische Erfassung der Erlebnismerkmale bei der Auffassung 
der verschiedenen Zeitgebiete sich auch ein Weg ergeben wird für 
die Erklärung der hier genannten Phänomene der Zeitvergleichung. 
Versuchsverfahren 
Wie oben angekündigt, sollen jetzt die regelmässigen Tatsachen 
aus den Selbstbeobachtungen der Versuchspersonen bei den drei 
Versuchen zusammengefasst werden. Jeder Versuch wurde mit 
einem jeweils besonderen Ziel und nach jeweils besonderer Methode 
durchgeführt. 
In dem ersten V ersuch liessen wir die Versuchspersonen zwei 
wahrnehmbare Zeitstrecken nach der Konstanz- und Reproduk-
tionsmethode vergleichen und wollen damit die Gesetzmässigkeit 
der Phänomene der Indifferenzzeit1, die Eigentümlichkeit des Auf-
1 Unter dem Phänomen der sogen. Indiffrerenzzeit versteht man 
folgende Tatsache: Wenn wir Zeitstrecken miteinander vergleichen lassen, wird 
das zweite Intervall bei der Vergleichung von kurzen Zeiten unterschätzt, bei 
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fassungser]ebnisses, das Vergleichungserlebnis der wahrnehmbaren 
Zeit u.dgl. prüfen. In dem zweiten Versuch liessen wir die Ver-
suchspersonen nach der Reproduktionsmethode eine Zeitverglei-
chung vornehmen, bei der wir zuerst den Versuchspersonen eine 
Normalzeit gaben und dann eine ihnen angenehmePause von ihnen 
selbst wählen und sie auch die Verg]eichungszeit, die sie für gleich 
mit der Normalzeit hielten, begrenzen liessen. Das Ziel des zweiten 
Versuchs war, die Beziehung der N.Z. zu der von ihnen gewählten 
angenehmen Pause zu prüfen und die Eigentümlichkeiten des Auf-
fassungserlebnisses der wahrnehmbaren Zeit zu erfassen. In dem 
dritten Versuch liessen wir die Versuchspersonen angeben, welche 
absoluten Zeiteindrücke von den jeder Vp. gegebenen verschie-
denen wahrnehmbaren Zeitstrecken sie hätten, und dann prüften 
wir, wie die Frequenz der Eindrücke zur Grösse der erfassten Zeit 
unter den verschiedenen Bedingungen sich verhält, d.h. wir such-
ten festzustellen, wie sich die absoluten Zeiteindrücke der Ver-
suchspersonen unter den verschiedenen Bedingungen und die 
Eigentümlichkeit der Auffassungserlebnisse der verschiedenen 
Zeitgebiete verteilten. 
Damit sind kurz der eigentliche Zweck und die Methode jedes 
Versuches dargestellt. Bezüglich der Erlebnisse der Zeitauf-
fassung lassen sich aber gewisse Gemeinsamkeiten in den ver-
schiedenen Versuchen bemerken. 
In jedem Versuch wurde den Vpn. die dem Versuch eigentüm-
liche Instruktion gegeben. Nach Abgabe eines Signals 4 Sek. vor dem 
ersten Zeitintervall wurde darauf das durch zwei Hammerschläge 
begrenzte Zeitintervall gegeben. Die Vpn. soJlten dann bei natür-
lichem Verhalten ihre absoluten Zeiteindrücke wie kurz, lang, 
angenehm u.dgl. bezeichnen und dann ihre Erlebnisse der Zeit-
auffassung genau betrachten und beschreiben. Diese Aussagen 
der Vergleichung von langen Zeiten überschätzt, bei der Vergleichung von ange-
nehmen Zeiten aber ist das Urteil über die Vergleichszeit indifferent, d.h. wir halten 
die Vergleichszeit nicht immer constant für kürzer als der kurze Hauptzeit oder für 
länger als die lange Hauptzeit. Die Zone, wo eine solche schwankende Urteils-
weise über die Vergleichszeit sich bemerken lässt, ist bei jeder Vp. individuell 
verschieden. Bei dem einen kann z.B. die Zone der Indifferenzzeit zwischen 0.5 
Sek. und 1.0 Sek. liegen, bei dem andern vielleicht zwischen 1.0 Sek. und 2.0 Sek. 
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wurden jedesmal von den Beobachtern telephonisch mitgeteilt. 
Da ich aber glaubte, dass bei der Zeitauffassung jedes Versuches 
häufig wiederholte Erlebnisse besonders starke Eindrücke auf-
weisen würden, forderte ich von jedem Beobachter auch Aussagen 
über alle Selbstbeobachtungen des Erlebnisses in ihrer Gesamt-
heit als Ganzes am Ende jeder Versuchsgruppe. Versuchsleiter 
zeichnete ausführlich die Aussagen in dem Protokoll auf. Ziel 
und Verfahren jedes Versuchs waren keiner Versuchsperson 
bekannt. Auch waren die Art, wie die Zeitstrecken angegeben 
wurden, die Einrichtung der Apparate und das Verfahren, in dem 
den Vpn. die Zeitstrecken angezeigt wurden, in jedem Versuch 
durchaus gleich. 
Die drei Versuchsreihen wurden in folgender Anordnung 
vorgenommen : bei der ersten waren die Zeiten ihrer Länge nach 
zunehmend ( i Folge), bei der zweiten abnehmend ( t Folge) 
geordnet. Bei der dritten Versuchsreihe dagegen folgten sie 
einander regellos ( i Folge ).1 
Die untersuchten Zeiten waren ungleich bei jedem Versuch 
und jeder Vp .. 2 AbersielagenimZeitgebiet von 0.3 Sek. bis 15.0 
Sek. Die grösste Zeit lag also ausserhalb der anschaulich erfass-
baren Zeitstrecken; sie wurde auch von dem grössten Teil der Vpn. 
infolgedessen nicht erfasst. 
Wir liessen in jedem Versuch jeden Beobachter das ihm unter 
natürlichem Verhalten seinerseits gegebene Zeitintervall auffassen, 
darauf den absoluten Eindruck nennen und ihn dann das dabei 
sich einstellende Erlebnis erwägen und beschreiben. Darauf 
klassifizierten wir die Selbstbeobachtungen der Vpn. nach den 
Eindrücken für das Zeitintervall: lang, kurz, angenehm und 
erhielten das unten angegebene Resultat. 
Wir liessen unsere Vpn. mindestens drei Eindruckskategorien 
1 V. Benussi, Zur experimentellen Analyse des Zeitvergleichs. Arch. 
f. Psych., 9, 1907, 381. 
2 S. Ab e, Beiträge zur Psychologie des Zeitvergleichs. Sinrigaku Kenkyu 
(The Japanese Journal of Psychology), 5, 1930, 434-436. S. A be, Zur 
experimentellen Untersuchung über die Nachwirkung der Pause in der Zeit-
vergleichung. Sinrigaku Kenkyu (The Japanese Journal of Psychology), 6, 1931, 
871-873. 
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nennen: lang, angenehm, kurz, aber jeder Beobachter konnte au-
sserdem freiwillig noch andere verschiedene Eindrücke angegeben. 
Die von ihnen aufgenommenen Eindruckskategorien waren z.B. 
,,sehr lang," ,,mässig lang," ,,lang," ,,angenehm," ,,normal," 
,,gewöhnlich," ,,alltäglich," ,,kurz," ,,mässig kurz," ,,sehr kurz," 
,,unbestimmt," und „gross" oder „klein," ,,schnell" oder „lang-
sam" u.dgl.. Wir haben davon vier Kategorien „lang," ,,kurz," 
,,angenehm" und „unbestimmt" übernommen. 
Die Anzahl der Vpn. war bei dem ersten Versuch 7, bei dem 
zweiten 5 und bei dem dritten 11. 
Die untersuchten Zeiten waren die durch Schalleindrücke be-
grenzten Intervalle. Der Anfang und das Ende jeder Zeitstrecke 
wurde durch einen kurzen Schlag mittels eines Schallhammers be-
zeichnet. 
Als das Zimmer der Vp. wurde Dunkelzimmer gewählt, worin 
der Schallhammer und der ihn bedeckende kleine Wandschirm 
aufgestellt wurden. Der VI. benutzte ein gewöhnliches Zimmer, 
worin der Zeitsinnapparat und die ihn in Rotation versetzenden 
Apparate aufgestellt wurden. 
Der Schallhammer besteht aus einem äquilibrierten Hammer, 
der durch elektromagnetische Kraft zum Anschlag und durch die 
Federspannung am entgegengesetzten Hebelarm sofort wieder in 
die Ausgangsstellung zurückgebracht wird. Mit einer Konbina-
tion aus Schallhammer und Zeitsinnapparat können wir jede 
beliebige Zeitstrecke begrenzen. Die Angabe der Zeiten in 
Graden bezieht sich auf die Kreiseinteilung am Zeitsinnapparat 
von Meumann. 
Die Anordnung des Meumannschen Zeitsinnapparats zu 
beschreiben erübrigt sich hier Wegen seiner Allbekanntheit. Wir 
brauchten für die Rotation des Hebelarms am Zeitsinnapparat 
einen elektrischen Motor von 1 / 16 PS., für die Veränderung seiner 
Rotationsgeschwindigkeit eine Tischtransmission, für das Oeffnen 
und Schliessen des elektrischen Stroms einen Kommutator und 
für die weiteren Funktionen noch einige andere Apparate. 



























































































































































































Die Erscheinungsweisen der Zeitgestalten 
Klassifizierung der Selbstbeobachtungen 
in meinem Versuch 
9 
Beobachter in meinen drei Versuchen waren 17 Personen. 
Die Angaben aus den jeweiligen Selbstbeobachtungen einer 
Versuchsperson können wir unter jeweils neuem Gesichtspunkt in 
ihrer mehrseitigen Bedeutung auswerten. Die damit gegebene 
mehrfache Verwendung derselben Aussagen aber gestattet nicht, 
sie genau zu zählen. Ich wählte ungefähr hundert Aussagen aus. 
Das entspricht ungefähr Fünftel von allen Aussagen. Diese 
Selbstbeobachtungen gliedern wir dann in drei Teilen : die 
Selbstbeobachtungen bei kurzem Zeitgebiet, die bei angenehmem 
Zeitgebiet, und die bei langem Zeitgebiet. 
Jeden dieser drei Teile zerlegen wir schliesslich noch in einige 
Untergruppen nach den ihnen gemeinsamen Punkten und fassen 
die den Selbstbeobachtungen jeder Unterguppe gemeinsame Bedeu-
tung jewei]s zum Abschluss zusammen. 
Ich bedauere dabei nur die Aussagen über die Selbstbeobach-
tungen der einzelnen Vpn. nicht in den entsprechenden deutschen 
Nuancen ausdrücken zu können. 
Erster Teil 
Die Auffassungserlebnisse bei der Zeit, bei der 
von jeder Vpn. der Eindruck „kurz" angegeben wird 
Erste Gruppe: Ueber die das Intervall begrenzen-
den Geräusche 
1) Vp. Ky. (Erster Versuch am 10. November 1928) 
,,Bei der kurzen Zeit empfinde ich das die Intervalle begren-
zende Geräusch als irritierend und unruhig." 
2) Vp. Tky. (Erster Versuch am 30. Juli 1928) 
„Bei der kurzen Zeit d o m i nie r e n die Begrenzungsgeräusche 
im Bewusstsein stark und das Bewusstsein des Zeitintervalls 
ist zerstreut." 
3} Vp. C. (Zweiter Versuch am 23. Juni 1930} 
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,,Bei der Auffassung der kurzen Zeit nehme ich die Begren-
zungsgeräucshe wahr. Das Zeitintervall kommt nicht zu 
Bewusstsein.'' 
4) Vp. Ow. (Dritter Versuch am 18. Januar 1932) 
„Nur die Begrenzungsgeräusche treten auffallend ins 
Bewusstsein. Das Intervall kann ich nicht wahrnehmen." 
Selbstbeobachtungen dieses Inhalts wurden nicht nur von eini-
gen, sodern von fast allen Versuchspersonen angegeben. Auch 
wiederholte häufig derselbe Beobachter die gleichen Angaben. 
Aus den genannten Selbstbeobachtungen können wir für die 
erste Gruppe folgenden ganz allgemeinen Schluss ziehen: 
Bei der Auffassung der Zeit, bei der Eindruck „kurz" 
angegeben wird, werden dieBegrenzungsgeräusche uns 
sehr klar bewusst. In einem Fall hindern die Begren-
zungsgeräusche die Bildung der Zeitvorstellung. 
Zweite Gruppe: Ueber das Bewusstsein des 
Zeitverlaufs 
1) Vp. Ky. (Erster Versuch am 4. Juli 1928) 
,,Bei der Auffassung der kurzen Zeit habe ich nicht das Bewus-
stsein eines Zeitverlaufs." 
2) Vp. Ow. (Erster Versuch am 12. Juli 1928) 
„Bei dem kurzen Zeitintervall scheint es mir, dass ich nicht 
genügend Zeit hatte, den Zeitverlauf des ersten Intervalls 
zu verfolgen." 
3) Vp. Mt. (Zweiter Versuch am 7. Mai 1930) 
„Dieses Intervall ist kurz. Aber zu seiner Vorstellung 
als Intervall gelange ich nicht." 
4) Vp. Ss. (Dritter Versuch am 29. Januar 1932) 
„In dem Auffassungserlebnis der kurzen Zeit stellt sich ein 
Bewusstsein der Dauer nicht ein." 
5) Vp. Tt. (Dritter Versuch am 10. Februar 1932) 
„Das ist sehr schnell. Die Länge der Zeit habe ich nicht 
erkannt. Aber bewusst geworden ist sie mir als kurz." 
Aus den hier angeführten Selbstbeobachtungen können wir 
folgendes schliessen : 
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Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck 
,,kurz" angegeben wird, wird der Zeitverlauf uns rnind-
destens nicht voll bewsst. 
Dritte Gruppe: Ueber die Gestaltqualitäten des 
Zeiterlebnisses 
1) Vp. Ky. (Erster Versuch am 20. Juni 1928) 
„Als bei der Auffassung des kurzen Zeitintervalls das erste 
Begrenzungsgeräusch ertönte, hatte ich die Vorstellung eines 
schwarzen Punktes. Als das zweite Begrenzungs-
geräusch ertönte, geschah das gleiche. Die Zeit-
gestalt bildet sich zwischen dem ersten und zweiten 
scwarzen punkt. Obgleicch der Zeitstrom zwischen 
den zwei Begrenzungsgeräschen verlaufen muss, 
verschmilzt das Zeitintervall vielmehr mit den 
Begrenzungsgeräuschen und dem übrigen beglei-
tenden Erlebniss und bildet eine Zeitgestalt. Die 
Vorstellung der Zeitgestalt habe ich also nur im konkreten 
Erlebnis." 
2) Vp. Mt. (Zweiter Versuch am 4. Juni 1930) 
„Es ist schwer, ja geradezu unmöglich, zu einem abstrakten 
Bewusstsein des durch zwei Geräusche begrenzten Zeitinter-
valls zu gelangen. Begrenzungsgeräusehe und Intervall zu-
sammen scheinen mir einen Gesamtindrucke bilden zu 
müssen." 
3) Vp. Tkn. (Zweiter Versuch am 20. Mai 1929) 
,,Die Zeitstrecke fasse ich im allgemeien in der Ton-
gestalt der Begrenzungsgeräusche auf, bei der Auffas-
sung des kurzen Zeitintervalls in der Tongestalt ,tschan-tschan', 
bei der Auffassung des angenehmen Zeitintervalls in der Tonge-
stalt ,tschaun-tschaun', bei der langen Zeit in der Tongestalt 
, tschaaun-tschaaun'." 
4) Vp. Ss. (Dritter Versuch am 21. Januar 1932) 
„Bei der kurzen Zeit dominieren die Begrenzungsgeräusche 
im Bewusstsein, und im Bewusstsein bildet sich irgend eine 
Gestalt. Die Dauer ist mir unklar." 
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5) Vp. Az. (Dritter Versuch am 11. März 1932) 
„Das ist kurz. Es ergibt einen Komplex, worin nicht nur 
Begrenzungsgeräusche und Zeitintervall, sondern auch die 
Gefühle ,unruhig' u.dgl. zusammen verschmelzen." 
Aus den hier wiedergegebenen Selbstbeobachtungen können 
,vir folgendes schliessen : 
Bei der Auffassung der kurzen Zeit, können wir die 
Länge des Intervalls nicht abstrakt erleben, sondern 
nur eine Zeitgestalt erha lt en, worin die Begrenzungs-
geräusche dominieren. 
Vierte Gruppe V eher die die Zeitauf'fasung 
begleitenden Vorstellungen 
1) Vp. Ky. (Erster Versuch am 29. Juni 1928) 
,,Wenn das erste ZeitintervaJl gegeben wird, werden mir Beg-
renzungsgeräusche ganz deutlich. Diese erscheinen am stärk-
sten in der Form von Gehörsvorstellungen. Aber es 
sind von nicht gering erkraft sind auch die folgenden Gesichts-
der Figur vorstellungen. 
Fig. 2 
2) Vp. Tn. (Zweiter Versuch am 4. April 1930) 
„Bei der kurzen Zeit sind mit den Begrenzungsgeräusche 
auch einige sie begleitende Gesichtsvorstellun-
gen wie z. B. die Fig. deutlich bemerkbar 
geworden." 
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3) Vp. Am. (Dritter Versuch am 29. Juli 1931) 
,,Bei der Auffassung der kurzen Zeit sind folgende Vorstellun-
gen aufgetreten, die manchmal von einem als , unruhig' zu be-
zeichnenden Gefühl begleitet waren : 
Fig. 3 
oder u.dgl." 
Ausser Gehörs- und Gesichtsvorstellungen teilten meine Vpn. 
auch mehr oder weniger Motorische- und Organvorstellungen mit. 
Die obigen Selbstbeobachtungen führen zu folgenden Schluss : 
Bei der Auffassung der kurzen Zeit dominieren man-
chmal im Erlebnis die Gehörswahrnehmungsbilder und 
Gesichtsvorstellungsbild er, und zwar zeigen die Ge-
sichtsvorstellungsbilder die Begrenzungsgeräusche 
oder eine Zeitgestalt, in der die Begrenz;ungsgeräusche 
dominieren. 
Ji'ünjte Gruppe : Ueber das Rhythmuserlebnis 
bei der Zeitauffassung 
1) Vp. Ty (Erster Versuch am 28. Juni 1982) 
„Ich bezeichne druch rhythmisehes Atmen und durch 
Kopfnicken den Takt erfasse und begrenze so die Intervalle." 
2) Vp. Tn. (Erster Versuch am 14. Juni 1982) 
,,Bei der Auffassung der Normalzeit gebe ich mit, tschan-
tschan' den Takt an. (,tschan-tschan' ist die Tongestalt der 
Begrenzungsgeräusche.) '' 
3) Vp. Mt. (Zweiter Versuch am 7. Mai 1930) 
„.Je Kürzer das Zeitintervall ist, desto mehr sd1eint es mir 
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unter der Herrschaft des Rythmus zu stehen." 
4) Vp.Ot. (Dritter Versuch am 29. Januar 1930) 
„Ohne taktmässige Begrenzungsgeräusche gelingt 
eine gute Auffassung der Zeitstrecke nicht." 
5) Vp. Az. (Dritter Versuch am 12. März 1932) 
,,Mittels des Taktes messe ich die kurze Zet." 
Aus diesen Selbstbeobachtungen können wir die folgendes 
entnehmen: 
Die durch die Begrenzungsgräusche erzielten 
Rhythmen oder Takte spielen für die Auffassung 
oder Schätzung der kurzen Zeit eine grosse Rolle. 
Sechste Gruppe: Ueber den Gefühlszustand bei den 
Zeitauffassung 
1) Vp. Ow. (Erster Versuch am 19. Juli 1928) 
„Das ist kurz. Es scheint mir, dass ich nicht genügend Zeit 
hatte, den Zeitverlauf des ersten Intervalls zu verfolgen. 
Ich fühlte mich sehr unruhig." 
2) Vp. C. (Erster Versuch am 12. Juli 1928) 
,,Bei der kurzen Zeit bin ich verwirrt." 
3) Vp. Kr. (Zweiter Versuch am 12 Juni 1930) 
,,Das erschien mir sehr kurz. Ich fühlte mich ver w i r r t." 
4) Vp. Ss. (Dritter Versuch am 18. Januar 1932) 
,,Das ist sehr kurz. Es scheint mir, als ob ich zur Eile ged-
rängt werde, und ich fühle mich unlustig. Meine Ruhe 
wird gestört." 
Aus den diesen Selbstbeobachtungen können wir folgendes 
entnehmen: 
Bei der Auffassung der Zeit, wobei der Eindruck 
,kurz' angegeben wird, erscheinen unangenehme oder 
Unlustgefühlszustände wie z.B. Unruhe, Verwirrung, 
Unsicherheit u. dgl. 
Diese Gefühle scheinen mir in den Begrenzungsgeräuschen 
ihren Ursprung zu haben. 
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Siebente Gruppe: Ueber die Zuverlässigkeit der 
Zeitauffassung 
1) Vp. Ky. (Erster Versuch am 29. Juni 1928) 
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„Ich glaube die kurze Zeit ziemlich zuverlässig zu erfassen 
und zu reproduzieren." 
2) Vp. Ss. (Zweiter Versuch am 12. Juni 1930) 
„Die Auffassung der kurzen Zeit ist viel leichter als die der 
langen." 
3) Vp. Az. (Dritter Versuch am 18. Mai 1931) 
,,Die kurze Zeit glaube ich zuverlässiger, sicherer auf-
zufassen als die lange." 
Aus den obigen Selbstbeobachtungen und der Vergleichung der 
Selbstbeobachtungen bei der Auffasung der langen Zeit damit 
können wir schliessen: 
Bei der Auffassung der kurzen Zeit haben die Vpn. 
mindestens das Gefühl grösserer eigener Zuverlässig-
keit als bei der langen Zeit. 
Zweiter Teil 
Die Auffassungserlebnisse bei der Zeit, 
bei der von allen Vpn. der Eindruck 
,lang' angegeben wird 
Erste Gruppe: Ueber die das Zeitintervall 
begrenzenden Geräusche 
1) Vp. Tky. (Erster Versuch am 18. Oktober 1928) 
,,Bei der langen Zeit mache ich mir nichts aus dem Begren-
zungsgeräusch.'' 
2) Vp. Ky. (Erster Versuch am 29. Juni 1928) 
„Ich empfinde dieses Geräusch nicht mehr als eine 
grosse Störung." 
3) Vp. Mt. (Zweiter Versuch am 8. Oktober 1930) 
„ Die Vorstellungen der Begrenzungsgeräusche treten bei 
dem langen Intervall im Bewusstsein zurück." 
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4) Vp. Ab. (Dritter Versuch am 29. Juli 1931) 
,,Ich hatte den Eindruck dass das lang war. Die Begrenzungs-
geräusche hatten nichts Auffallendes. Es kann sein, dass wir 
das Gefühl der Länge haben wenn die Begrenzungs-
geräusche in unserm Bewusstsein nicht dominieren. 
Ich denke, dass die Auffälligkeit der Begren-
zungsgeräusche auf die Aussage über die Länge oder Kürze 
der Eindrücke einen Einfluss haben muss." 
Aus den diesen Selbstbeobachtungen können wir folgendes 
entnehmen: 
Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck 
,lang' angegeben wird, dominieren die Begrenzungs-
geräusche im Bewusstsein nicht sehr so wie bei der der 
kurzen Zeit. 
Zweite Gruppe: Ueber das Bewusstsein des 
Zeitverlaufs 
1) Vp. Ky. (Erster Versuch am 4. Juli 1928) 
„Bei der. mässig langen Zeit ist der Zeitverlauf als Ganzes 
erfassbar. Bei der sehr lnagen Zeit kann ich den Verlauf 
zwar erfassen, aber die Zeitlänge als Ganzes ist nicht er-
fassbar." 
2) Vp. C. (Zweiter Versuch am 1 Juli 1930) 
„Bei der langen Zeit wirken die Begrenzungsgeräusche 
nicht störend, sondern das Zeitintervall wird einem 
dentlich bewusst." 
3) Vp. Tkn. (Zweiter Versuch am 19. Juni 1930) 
„Bei der Auffassung der sehr langen Zeit vergesse ich die 
Länge der gegebenen Zeit." 
4) Vp. Smt. (Dritter Versuch am 9. Mai 1931) 
„Bei der langen Zeit wirken die Begrenzungsgeräusche 
nicht störend, sodern der Zeitverlauf wird deutlich 
gefühlt. Bei der sehr langen Zeit können wir den Zeit-
verlauf uns nicht mehr als ein Ganzes vorstellen." 
5) Vp. Az. (Dritter Versuch am 12. März 1932) 
,,Bei der Auffassung der langen Zeit sind wir ein Spannungs-
gefühl." 
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Aus diesen Selbstbeobachtungen können wir folgendes entne-
hmen: 
Bei der mässig langen Zeit können wir den Zeit-
verlauf ohne Störung durch die Begrenzungsgeräusche 
erfassen. Aber bei der sehr langen Zeit können wir 
ihn nicht als ein einheitliches Ganzes erfassen. 
Dritte Gruppe: Uber die Bewusstseinsinhalte während 
des Zeitverlaufs, die Kriterien der 
Zeitauffassung und die die Zeitauffas-
sungen begleitenden Vorstellungen 
1) Vp. Mt. (Zweiter Versuch am 7. Oktober 1930) 
„Es scheint mir so, dass wir uns auf die Bewusstseinsinhalte 
stützen. Bei Auffassung der sehr langen Zeit 
können wir uns unterstützen durch spezifische 
Organempfindungen, Atmen u. dgl." 
3) Vp. Ss. (Zweiter Versuch am 28. April 1930) 
„Der Akt der Auffassung der langen Zeit scheint mir nicht 
nur vom Atmen beeinflusst, sondern auch von der 
Fül1e oder dem Reichtum des übrigen Bewusstseins-
inhalts." 
4) Vp. Ow. (Dritter Versuch am 2. Februar 1932) 
„Das ist sehr lang. Ich warte ungeduldig. Ich kann den 
Zeitverlauf nicht ruhig verfolgen. Verschiedene Gedan-
ken dringen ein." 
5) Vp. Ky. (Erster Versuch am 22. Juni 1928) 
,,Es stellt sich ein wellenartiges Richtungsbewusst-
sein ein." 
6} Vp. Mt. (Zweiter Versuchfm 10. Juni 1930) 
,,Während der langen Zeit treten viele Gesichtsvorstell-
ungen auf." 
7) Vp. C. (Zweiter Versuch am 8. April 1930) 
,,Wenn die langen Zeit gegeben wird, erscheint mir eme Gesi-
chtsvorstellungsbild." 
8) Vp. Ab. (Dritter Versuch am 29. Juli 1981) 
,,Die Auffassung der langen Zeit ist nicht nur von Gefühls-
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erlehnissen, sondern auch von Gesichtsvorstellungen 
heglei tet. Aber diese dürfen nicht anschaulicher Art sein." 
Aus diesen Selbstbeobachtungen können wir folgendes 
schliessen : 
1) Bei der Auffsssung der langen Zeit sind es die 
Bewusstseinsinhalte, die unsere Aufmerksamkeit 
hervorrufen. 
2) Das Bewusstsein des Zeitverlaufes bei der langen 
Zeit beruht auf den Bewusstseinsinhalten. 
8) Bei dem Verlauf der langen Zeit fallen besonders 
die Gesichtsvorste1lungen verhältnismässig. 
Fünfte Gruppe : Ueber das Rhythmuserlebnis bei 
der langen Zeit 
1) Vp. Tky. (Erster Versuch am 15. Juni 1928) 
„Bei der langen Zeit habe ich nicht das Bewusstsein 
eines Taktieren und Kopfnicken unterstützt die 
Zeitauffassung nicht." 
2) Vp. Mt. (Zeiter Versuch am 7. Oktober 1980) 
„Das ist lang. Ein Rhythmuserlebnis habe ich nicht 
mehr." 
Die Selbstbeobachtungen dieser Gruppe smd sehr selten. 
Selbstbeobachtungen, die ein Rhythmuserlebnis auf diesem 
Gebiet anzeigen, siud gar nicht erfolgt. Wir können daraus also 
schliessen : 
Bei der langen Zeit speilen Rhythmus und Takt keine wichtige 
Rolle. 
Sechste Gruppe: Ueber den die Zeitauffassung 
begleitenden Gefühlszustand 
1) Vp. Ky. (Erster Versuch am 29. Juni 1928) 
„Das ist sehr lang. Mit starken Spannung erwarte ich 
den zweiten Schlag, Demzufolge fühle ich mich unruhig, 
irritiert." 
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2) Vp. Tky. (Zweiter Versuch am 16. März 1928) 
„Bei der sehr langen Zeit können wir das Intervall nicht als 
Ganzes erfassen. Infolgedessen sind wir unruhig, fühlen uns 
unsicher." 
3) Vp. Mt. (Zweiter Versuch am 11. Juni 1930) 
„Bei der langen Zeit haben wir bis zu einem gewissen Grad 
ein Spannungsgefühl. Bei der sehr langen Zeit dagegen 
haben wir einen Zustand der Lösung: ,Das ist mir gleich-
gültig.' Jedenfalls ist die lange Zeit begleitet von emem 
unlustvollen Zustand," 
4) Vp. Kr. (Zweiter Versuch am 12. Juli 1930) 
,,Die lange Zeit scheint mir stumpfsinnig." 
5) Vp. Tt. (Dritter Versuch am 29. Januar 1930) 
„Wenn im Verlauf der Zeit der angenehme Punkt überschritten 
ist, dann steigt die Spannung auf den zweiten Schlag. 
Aber der der sehr langen Zeit steigt im Gegenteil das Span-
nungsgefühl nicht weiter an. Die Auffassung der langen 
Zeit ist schwer." 
Den hier angeführten Selbstbeobachtungen können wir 
folgendes entnehmen : 
1) Bei einer ziemlich langen Zeit ist es schwer, 
die Begrenzungsgeräusche und das Zeitintervall als 
einheitliches Ganzes aufzufassen und man gelangt 
nicht dazu. Deshalb stellen sich an Gefühlen ein: 
Erwartungsspannnung, Unlust und Gefühl des Unanr 
genehmen. 
2) Bei der sehr langen Zeit besteht fast gar keine 
Möglichkeit, das Zeitintervall als ein einheitliches 
Ganzes aufzufassen, also dominiert im Bewusstsein-
mehr das Lösungsgefühl als das Spannungsgefühl. 
Aber das Bewusstsein von der Aufgabe der Zeit-
auffassung ist noch nicht verschwinden, es verschmilzt 
mit dem Unlustgefühl. 
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Siebente Gruppe : Ueber das Zuverlässigkeitserlebnis 
bei der Zeitauffassung 
1) Vp. Mt. (Erster Versuch am 24. Juni 1928) 
,,Es scheint mir, als ob die Zeitauffassung ohne einige Hilf-
smittel unrichtig ist." 
2} Vp. Ss. (Zweiter Versuch am 4. April 1930) 
,,Bei der langen Zeit ist habe ich fast gar kein Gefühl der Zuver-
lässigkeit bei der Zeitauffassung." 
3} Vp. Ot. (Dritter Versucham 30. Januar 1932) 
„Wir können die langen Zeit nicht deutlich erfassen. Was 
wir erfassen, ist unzuverlässig." 
Aus diesen Selbstbeobachtungen können wir entnehmen, dass 
das Erlebnis der Zuverlässigkeit unserer Auffassung 
der langen Zeit nur schwach ist. 
Achte Gruppe : Ueber die Beschaffenheit und die 
Geschwindigkeit der langen Zeit 
1) Vp. Mt. (Zweiter Versuch am 16. Mai 1930) 
„Bei der Auffassung der langen Zeit sind. wir zu Anfang nicht 
speziell auf das Zeitintervall aufmerksam und die Zeit nimmt 
einen uns angenehmen Verlauf. Bei der Auffassung der sehr 
viel längeren Zeit, hei der wir den Eindruck ,agenehm' oder 
,indifferent' haben, scheint es mir, als ob di e Beschaffenheit 
und Geschwindigkeit des Zeitverlaufs sich verän-
dert." (Siehe Fig. 4. nach Vp. Mt.) 
Natürlicher und angenehmer 
Zeitverlauf. 
Fig. 4 
Hier wächst allmählich 
d as Spannungsgefühl. 
Die Veränderung der Geschwindig-
keit und der Beschaffenheit des 
Zeitverlaufe~. 
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2) Vp. Az. (Dritter Versuch am 3 April 1932) 
,,Es scheint mir, dass der Verlauf der langen Zeit die verschie-
dene Schattierungen aufweist. In der Weise von Gesichtsemp• 
findungen treten Bewegungsvorstellungen auf. Die Zeit ver-
fliesst mit ungleichen Geschwindigkeiten. (SieheFig. 5. 
nach Vp. Az. selbat) 
Wie sehr ich mich auch anstrengen mag, erlebe ich ein homo-




langsam w _, .:. • 
Das Gefühl ist irritiert. 
Anderer Fall 
dünn dick 
3) Vp. Ot. (Dritter Versuch am 11. März 1932) 
„ Wir können ein sehr langes Zeitintervall nicht messen. Der 
lange Zeitverlauf ist anders beschaffen als der kurze. Es stellt 
sich so etwas ein wie ein Gedächtnisbild. 
4) Vp. Tt. (Dritter Versuch am 29. Januar 1932) 
,,Das Zeitverfliessen, bei dem ich vor Erwartung gespannt bin, 
ist ganz verschieden von dem, wo die Spannung noch nicht 
aufgetreten ist, und von dem, wo sie dann schon verschwunden 
ist." 
Aus diesen Selbstbeobachtungen können wir die folgendes 
entnehmen: 
Das Zei tfliessen, das von uns wirklich erlebt wird, 
ist nicht homogen und gleichschnell selbst bei der 
langen Zeit. 
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Dritter Teil 
Die Auffassungserlebnisse bei der Zeit, 
für die von allen Vpn, der Eindruck 
,angenehm' od. ,indifferent' genannt wird 
Die Zahl der Selbstbeobachtungen, die bei der Auffassung der 
angenehmen oder indifferenten Zeit von jeder Vp. mitgeteilt wur-
den, war im allgemeinen gering. Und auch die Selbstbeobach-
tungsinhalte waren arm, negativ und ohne Besondernheiten. 
Daher können wir die Erlebnismerkmale der Zeitauffassung in dem 
angenehmen Zeitgebiet nur durch diese Selbstbeobachtungen po-
sitiv nicht bestimmen. Wir wollen infolgedessen die in ihnen 
hervortretende Bedeutung durch Rückgriff auf die Selbstbeob-
achtungen in anderen Zeitgebieten und die Selbstbeobachtungen 
des Verfasser selbst ausserhalb der hier Vorgelegten ergänzen. 
Erste Gruppe : U eher die das Intervall begrenzenden 
Geräusche 
1) Vp. Tky. (Erster Versuch am 30. Juni 1928) 
,,Das ist beinahe angenehm. Die beiden Begrenzungsgeräu-
sche fallen nicht besonders auf, und empfinde 
ich siea uch nicht als grosse Störung." 
2) Vp. Ss. (Zweiter Versuch am 20. Januar 1930) 
,,Das ist eine angenehme Zeit. Und zwar wirkt sie angenehm, 
wenn sich die Aufmerksamkeit auf die Bgerenzungsgeräusche 
richtet." 
3) Vp. Ot. (Dritter Versuch am 2. Februar 1932) 
„Es schein mir, als ob das Begrenzungsgeräusch leise war und 
ruhig verklang." 
4) Vp. Ab. (Dritter Versuch am 29. Juli 1931) 
„Die Begrenzungsgeräusche und das Zeitintervall verschmelzen 
zu einem einheitlichen Ganzen." 
Aus den obigen Selbstbeobachtungen können wir folgendes 
schliessen : 
Bei der angenehmen Zeit dominieren im Bewusstsein 
die Begrenzungsgeräusche nicht so wie bei der kurzen 
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Zeit. Aber sie treten für das Bewusstsein durchaus 
nicht so wie bei der langen Zeit zurück. Sie verschmel-
zen mit den Zeitintervallen und bilden eine angenehme 
Einheit. 
Zweite Gruppe: Ueber das Bewusstsein des 
Zeitverlaufes 
1) Vp. Ss. (Zweiter Versuch am 30. März 1929) 
„Es ist ein behagliches Zeitverfliessen. Es schien 
mir, als ob ich ihm mit den Augen folgte." 
2) Vp. Mt. (Zweiter Versuch am 30. März 1930) 
„Die Bewusstseinsinhalte während des Zeitverlaufs sind sehr 
arm. Aber der Zeitraum ist, wenn auch unanschau-
lich, erfassbar." 
8) Vp. Ow. (Dritter Versuch am 2. Februar 1932) 
,,Das ist eine angenehme Zeit. Es schien mir, als ob das Be-
grenzungsgeräusch leise war, und ruhig verklang. Mir kam es 
vor, al<; ob die Zeit in diesem Fall wirklich geflossen 
ist. Ich glaubte, ich sehe den Zeitfluss." 
4) Vp. Tt. (Dritter Versuch am 10. Februar 1930) 
„Das ist beinahe angenehm. Der Zeitfluss ist 
homogen und glatt." 
5) Vp. Ss. (Dritter Versuch am 21. Februar 1932) 
,,Bei der angenehmen Zeit ist der Bewusstseinsfluss ohne Stö-
rung natürlich. Es schien mir, als ob der Zeitfluss ver-
hältnismässig ganz homogen war." 
Aus diesen Selbstbeobachtungen können wir schliessen; 
Bei der angenehmen Zeit können wir einen verhält-
nismässig reinen und homogene Zeitfluss erleben ohne 
von den Begrenzungsgeräusche und verschiedenen 
Bewusstseinsinhalten gestört zu werden. 
Dritte Gruppe: Ueber die die Zeitauffassung 
begleitenden Vorstellungsbilder 
1) Vp. Tkn. (Erster Versuch am 28. November 1928) 
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,,Das ist eine angenehme Zeit. Aber Gesichtsvorstei-
lung s bild er bemerke ich nicht." 
2) Vp. Ky. (Erster Versuch am 28. Februar 1928) 
,,Gesichtsvorstellungsbilder werden mir nicht bewusst." 
3) Vp. Ky. (Erster Versuch am 13. Juni 1928) 
„Es treten Vorstellungen von der ruhigen blauen See auf 
und solche einer wellenförmigen Bewegung." 
4) Vp. Ss. (Zweiter Versuch am 4. April 1930) 
„Bei der angenehmen Zeit treten einige Gesichtvorstellungen 
ins Bewusstsein." 
5) Vp. Tkn. (Zweiter Versuch am 7. April 1930) 
,,Das war eine angenehme Zeit. Es schien mir, als ob ich ir-
gend welche Bilder im Bewusstsein hätte." 
6) Vp. Ab. (Dritter Versuch am 29. Juli 1931) 
,,Bei der angenehmen Zeit habe ich keine Gesichtsvorstellun-
gen." 
Aus diesen Selbstbeobachtungen können wir folgendes 
schliessen : 
Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck 
,angenehm,' oder indifferent' angegeben wird, kommt 
es vor, dass sowohl Gehörs- als auch Gesichtsvorstel 
lungen auftreten. 
Vierte Gruppe: Ueber den die Zeitauffassung 
begleitenden Takt oder Rhythmus 
1) Vp. Tky. (Erster Versuch am 18. Oktober 1928) 
,,Wenn die Begrenzungsgeräusche einen angenehmen Rhy-
thmus bilden, so verläuft die Zeit dazwischen angenehm." 
2) Vp. Mt. (Zweiter Versuch am 15. Oktober 1930) 
„Bei der angenehmen Zeit verfolgen wir eine angenehme 
Rhythmusgestalt.'' 
3) Vp. Sm. (Driter Versuch am 7. März 1932) 
„Die kurze Zeit ist begleitet von einem unruhigen Rhythmus 
,tschan-tschan' der Begrenzungsgeräusche. Aber die ange-
nehme Zeit wird begleitet von einem ruhigen behaglichen 
Rhythmus ,tschan tschan'." 
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Diese Selbstbeobachtungen zeigen, dass die Auffassung 
der angenehme Zeit auch von einer angenehmen Rhy-
thmus- und Tongestalt begleitet ist. 
Fünfte Gruppe: Ueber den Gefühlszustand bei 
der Zeitauffassung 
1) Vp. Ky. (Erster Versuch am 18. Juni 1928) 
„Ich habe die Vorstellung eines ruhigen blauen Sees und 
eines sich kräuselnden Wassers. Diese Vorstellungen versch-
melzen miteinander und bilden die angenehmen Zeit. Die 
Zeit verläuft natürlich sehr glatt. Es stellt sich verbun-
den mit dem Spannungsgefühl ein ruhiges Gefühl ein." 
2) Vp. Ty. (Erster Versuch am 24. Oktober 1928) 
,,Die auffassung der gegebenen Zeit erfolgt ruhig und ohne Stö-
rung durch die Begrenzungsgeräusche. Eine solche Zeit ist 
angenehm." 
3) Vp. Tkn. (Zweiter Versuch am 24. April 1930) 
„Es war sehr behaglich. Ich fühle mich unbefangen (in 
natürlicher Zwanglosigkeit) und ruhig." 
4) Vp. Tkn. (Dritter Versuch am 18. Januar 1932) 
,,Ich weiss nicht, ich fühle mich behaglich bei der angene-
hmen Zeit." 
5) Vp. Az. (Dritter Versuch am 5. Juni 1931) 
„Bei der angenehmen Zeit habe ich nicht em besonders 
positiv angenehmes Gefühl." 
6) Vp. Smt. (Dritter Versuch am 17. Mai 1931) 
,,Die angenehme Zeit ist mir nicht besonders angenehm." 
7) Vp. E. (Dritter Versuch am 5. l\fai 1932) 
„In der indifferent Zeit habe ich nichts gefühlt. Ich habe dazu 
nichts zu sagen. Es war nichts besonderes." 
8) Vp. Ow. (Dritter Versuch am 2. Februar 1932) 
,,Das ist eine indifferente Zeit. Aber ich habe keine beson-
deren Vorstellungen dabei. Es ist eine alltäg-
liche Zeit. Es schien mir, als ob ich das Zeitfliessen ruhig 
mitansehe." 
9) Vp. Ab. (Dritter Versuch am 29. Juli 1931) 
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,,Ein einheitliches Gefühl begleitet die angenehme Zeit." 
Aus den obigen Selbstbeobachtungen können wir folgendes 
entnehmen: 
Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck 
,angenehm' oder ,indifferent' angegeben wird, stellen 
sich entweder negative Gefühle wie Gleichgültigkeit 
u. dgl. oder positive, aber schwache Lustgefühle ein 
wie Behaglichkeit, Ruhe, Einheit, Natürlichkeit u. dgl. 
Sechste Fruppe: Ueber die Zuverlässigkeit der 
Zeitauffassung 
1) Vp. Ky. (Erster Versuchfm 29. Juni 1928) 
,,Ich kann die angenehme Zeit verhältnismässig richtig auf-
fassen." 
2) Vp. Mt. (Erster Versuch am 8. Oktober 1928) 
„Bei der Auffassung oder Begrenzung der langen Zeit fühle ich 
mich nicht zuverlässig. Aber das Gefühl der Zuverlässig-
keit stellt sich ein bei der angenehmen Zeit." 
8) Vp. Kr. (Zweiter Versuch am 12. Juni 1980) 
„Das ist angenehm. Ich fühle mich zuverlässig m der 
Zeitauffassung.'' 
4) Vp. F. (Dritter Versuch am 18. Juni 1930) 
„Die Auffassung der angenehmen Zeit erweckt weit mehr ein 
Gefühl der Zuverlässigkeit als die der langen Zeit." 
5) Vp. Smz. (Dritter Versuch am 9. Juli 1932) 
„Hier habe ich das Gefühl eines höheren Grades von Zuver 
lässig kei t." 
Aus diesen Selbstbeobachtungen können wir schliessen : 
Man kann bei der angenehmen Zeit einen stärkeren 
Glauben an Leichtigkeit oder Zuverlässigkeit der Zeit-
auffassung gewinnen als bei der kurzen Zeit. 
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Zusammenfassung : 
Gesamtdarstellung der Erlebnismerkmale 
ber Zeitauffassung auf jedem Gebiete 
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Wir haben die Aussagen unserer Beobachter klassifiziert. 
Jetzt wollen wir die Erlebnismerkmale der Auffassung auf jedem 
Zeitgebiet zusammenfassen. Vor dieser Zusammenfassung wollen 
wir aber prüfen, ob auch auf jedem Zeitgebiet eine Zeitgestalt 
gebildet ist oder nicht. 
In Bezug auf die Zeitgestalt machen meine Vpn. Aussagen 
hauptsächlich für die Zeit, für die der Eindruck ,kurz' angegeben 
wird. Nach der Aussage meiner Vpn. verschmilzt bei den Auf-
fassungserlebnissen der Zeit, bei der der Eindruck ,kurz' angege-
ben wird, die Zeitstrecke mit den Begrenzungsgeräuschen und 
bildet eine Zeitgestalt. Aber es scheint, dass diese Zeitgestalt 
nicht nur aus der Zeitstrecke und den Begrenzungsgeräuschen 
besteht, sondern auch aus den die Zeitauffassung begleitenden 
Rhythmuserlebnisse, Vorstellungsbildern, Gefühlserlebnissen, 
bewusstem oder unbewusstem Verhalten u.dgl. 
Es ist nun die Frage, ob nicht eine derartige Zeitgestalt sich 
auch bei der Auffassung der andern Zeiten feststellen liesse, wo 
der Eindruck als ,angenehm' oder ,lang 'bezeichnet wird. 
Bei der langen oder angenehmen Zeit brauchen meine V er-
suchspersonen allerdings das Wort ,Zeitgestalt' nicht. Aber die 
Verschmelzung des Bewusstseins des Zeitverlaufs mit den beglei-
tenden andern Erlebnissen und die Bildung eines einheitlichen 
Ganzen daraus sind nicht notweindg auf die kurze Zeit beschränkt. 
Sucht man die hier genannten Tatsachen in den Aussagen der 
Beobachter bezüglich der angenehmen Zeit auf, so ergibt sich 
folgendes Bild : 
Vp. Tkn. (Zweiter Versuch am 20. Mai 1929} 
„Ich fasse die Zeitstrecke im allgemeinen in der Tongestalt 
der Begrenzungsgeräusche auf, bei der Auffassung des kurzen 
Zeitintervalls in der Tongestalt ,tschan-tschan' bei der Auf-
fassung des angenehmen Zeitintervalls in der Tongestalt 
,tschaun-tschaun' bei der langen Zeit in der Tongestalt ,tsch-
aaun-tschaaun' ." 
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Nach diesen Selbstbeobachtungen ist es klar, dass man bei 
jedem Zeitgebiet die Zeitstrecke als eine Gestalt auffasst. Noch 
auch die folgenden Aussagen finden sich: 
Vp. Tky. (Erster Versuch am 18. Oktober 1928) 
,,Wenn die Begrenzungsgeräusche eines gegebenen Zeitinter-
valls einen angenehmen Rhythmus haben, so erscheint mir das 
Zeitintervall angenehm." 
Vp. Mt. (Zweiter Versuch am 15. Oktober 1930) 
„Bei der Auffassung der Zeit, die einen ,angenehmen' Eindruck 
hervorruft, verschmilzt der Zeitverlauf mit dem angenehmen 
Rhythmus und bildet einen Komplex." 
Vp. Smt. (Dritter Versuch am 7. März 1932) 
,,Bei der Auffassung der Zeit, bei der sich der Eindruck ,kurz' 
einstellt, bilden die Begrenzungsgeräusche eine unruhige Rhy-
thmusgestalt. Bei der angenehmen Zeit dagegen ist der Rhy-
thmus ruhig." 
Aus diesen und den bei der 1. und II, Gruppe des zweiten 
Teils genannten Selbstbeobachtungen, wo sich die Verschmelzung 
der Begrenzungsgeräusche mit dem angenehmen Zeitverlauf zu 
einer Einheit zeigte, können wir folgendes ersehen : 
Bei der Auffassung der angenehmen Zeit biidet sich 
eine ideale Gestalt, in der wir ohne Störung durch die 
Begrenzungsgeräusche oder Bewusstseinsinhalte u. 
dgl. einen verhältnismässig reinen und homogenen 
Zeitverlauf erleben können. 
Im Anschluss einige Betrachtungen über die Zeitgestalt bei 
der Auffassung der langen Zeitstrecke : 
Wir können die von den V pn. für lang gehaltetenen Zeiten in 
zwei Arten einteilen. Die Eine davon ist die Zeit, die beinahe 
gar nicht als einheitliches Ganzes wahrgenommen wurde, die aber 
an sich eine wahrnehmbare Zeit ist, Die Andere ist die ebenfalls 
nicht immer als Ganzes wahrgenommene Zeit, die aber bereits zur 
vorstellbaren Zeit gehört. 
Die vorstellbare Zeit wollen wir hier übergehen. Ergibt sich 
aber nicht doch eine Zeitgestalt auch bei der Auffassung von langen 
Zeiten soweit diese der wahrnehmbaren Zeit zngehören? 
Wenn wir bei der langen Zeit, wie die Selbstbeobachtnngen im 
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II. Teil zeigen, ohne die Reihe der Bewusstseinsinhalte keinen 
zeitlichen Verlauf und das Zeitintervall als einheitliches Ganzes 
beinahe gar nicht erfassen, es aber durch den Gefühlszustand wie 
z.B. Erwartungsspannungen messen können, so können wir 
wohl auch bei der langen Zeit eine Zeitgestalt anerken-
nen, die aus den verschiedenen Bewusstseinsinhalten, 
Gefühlszuständen u.dgl. besteht. 
Nach diesen Folgerungen aus den Selbstbeobachtungen aller 
Gruppen wollen wir die Erlebnismerkmale der Zeitauffassung für 
jedes einzelne Zeitgebiet zusammenfassen. 
I. Gruppe. Ueber die Begrenzungsgeräusche des 
Zeitintervalls 
l) Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck ,kurz' an-
gegeben wird, dominieren im Bewusstsein unter allen Erlebnissen die 
Begrenzungsgeräusche am stärken. Dagegen tritt die Vorstellung 
der zwischen den Begerenzungsgeräuschen verlaufenden Zeit für 
das Bewusstsein durchaus zurück, oder es wird wenigstens durch 
die Begrenzungsgeräusche gestört. 
2) Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck ,angene-
hm' oder ,indifferent' angegeben wird, dominieren die Begren-
zungsgeräusche im Bewusstsein nicht so stark wie bei der kurzen 
Zeit. Aber sie treten für das Bewusstsein durchaus nicht so zu-
rück wie bei der langen Zeit. Sie verschmelzen mit dem Zeitin-
tervall und bilden eine angenehme Einheit. 
3) Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck ,lang' 
angegeben wird, dominieren die Begrenzungsgeräusche im Bewus-
stsein ebenfalls nicht so sehr wie bei der kurzen Zeit. Und sie 
bilden auch ohne eine besondere Anstrengung des Auffassenden 
mit dem Zeitintervall keine Einheit. 
2. Gruppe. Ueber das Bewusstsein des zeitlichen Verlaufs 
1) Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck ,kurz' 
angegeben wird, tritt das Bewusstsein des zeitlichen Verlaufs für 
das Erlebnis etwas zurück. Der Zeitverlauf gelangt zum nicht 
in den Vorgrund des Bewusstseins, also erhalten wir von dem Zeit-
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intervall keine Vorstellung. 
2) Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck ,ange-
nehm' oder ,indifferent' angegeben wird, er]eben wir einen verhäl-
tnismässig homogenen zeitlichen Verlauf, d.h. einen mit unver-
änderter Geschwindigkeit ver]aufenden Zeitstrom. 
3) Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck ,lang' 
angegeben wird, können wir zwar ebenfalls den zeitlichen Verlauf 
erfassen, aber die den Zeitverlauf begleitenden Bewusstseinsinhalte 
machen sich im Bewusstsein sehr bemerkbar. Ohne die Reihe 
der Bewusstseinsinhalte können wir keinen zeitlichen Verlauf 
erfassen. Denn die Reihe der Bewusstseinsinhalte ergibt die ver-
schiedenen Gestalten. So erleben wir infolgedessen den Zeitver-
lauf auf diesem Zeitgebiet als heterogen und von ungleicher Ge-
schwindigkeit. 
3. Gruppe. Ueber die die Zeitauffassung begleitenden 
Vorstellungen 
1) Bei der Auffassung der Zeit, dei der der Eindruck ,kurz' 
angegeben wird, können die Begrenzungsgeräusche, Gehörs-und 
Gesichtsvorstellungen erregen ; zuweilen ergibt sich eine Gesichts-
vorstellung, in der u.a. die Begrenzungsgeräusche als Kern einer 
Zeitgestalt gedacht werden. 
2) Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck ,angene-
hm' oder ,indifferent' angegeben wird, kommen sowohl Gehörs-
als auch Gesichtsvorstellungen zum Bewusstsein. 
3) Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck ,lang' 
angegeben wird, reflektieren die verschiedenen Vorstellungen 
oder Bewusstseinsinhalte merklich etwas anderes als die Begren-
zungsgeräusche im Bewusstsein. 
4. Gruppe. Ueber den die Zeitauffassung begleitenden 
Takt und Rhythmus 
1) Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck ,kurz' 
angegeben wird, pflegt man mit Kopfnicken Atem s. u. w. einen 
oder Rhythmus bezeichnen. Dies zeigt sich besonders deutlich, 
Takt wenn man zur richtigen Erfassung der Zeitintervalle noch 
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besonders aufgefordert wird. 
2) Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck ,angene-
hm' oder ,indifferent' angegeben wird, können die Begrenzungs-
geräusche ein angenehmes Rhythmuserlebnis hervorrufen. 
3) Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck ,lang' 
angegeben wird, bilden die die Zeitintervalle begrenzenden Ger-
äusche keine Rhythmusgestalt. 
5. Gruppe. Ueber den Gefühlszustand bei der Zeitauffassung 
1) Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck ,kurz' 
angegeben wird, stellen sich unangenehme oder unlustvolle Gefü-
hlszustände ein wie Unruhe ,Erregung, Verwirrung, Gefühl der 
eigenen Unzuverlässigkeit u.dgl. Es hat den Anschein, dass diese 
Gefühle in den Begrenzungsgeräuschen ihren Ursprung haben. 
2) Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck ,angene-
hm' oder ,indifferent' angegeben wird, bemerken wir negative 
Gefühle wie Gewöhnlichkeit, Gleichgültigkeit u.dg1. oder auch 
positiv, aber schwache Lustgefühle wie Gefühl des Angenehmen, 
der Ruhe, Einheit, natürlicher Zwanglosigkeit u.dgl. 
3) Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck ,ziem-
lich lang' angegeben wird, können wir die beiden Begrenzungs-
geräusche und das Zeitintervall dazwischen als ein einheitliche 
Ganze beinahe gar nicht erfassen, wenn wir auch danach streben. 
So treten Gefühle auf wie Spannung der Erwartung, Gefühle der 
Einheit, Unlust, oder das Gefühl von etwas Unangenehmen. 
Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck ,sehr lang' 
angegeben wird, können wir die beiden Begrenzungsgeräusche 
und das Zeitintervall dazwischen zusammen als ein einheitliches 
Ganzes gar nicht mehr erfassen. Daraus ergeben sich unlustvolle 
Abspannungsgefühle: ,,Das ist mir gleichgültig." ,,Trotz allem 
Widerstreben ist mein Eifer erlahmt." 
6. Gruppe. Ueber das Gefühl der Zuverlässigkeit der 
Zeitauffassung 
1) Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck ,kurz' 
angegeben wird, kann man im allgemeinen das Gefühl der Leich-
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tigkeit oder Zuverlässigkeit der Zeitauffassung haben. 
2) Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck ,angene-
hm' oder ,indifferent, angegeben wird, kann man ein noch stärker-
es Gefühl der Leichtigkeit oder Zuverlässigkeit der Zeitauffassung 
haben als bei der kurzen Zeit. 
3) Bei der Auffassung der Zeit ,bei der der Eindruck ,lang' 
angegeben wird, ist im al1gemeinen der Grad des Glaubens an 
Zuverlässigkeit der Zeitauffassung sehr niedrig. 
7. Gruppe. Ueber die Gestaltqualitäten der 
Zeitwahrnehmungen 
1) Der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck ,kurz' 
angegeben wird, ist eine Zeitgestalt eigentümlich, an der die Beg-
renzungsgeräusche besonders hervortreten. 
2) Bei der Auffassung der Zeit, bei der der Eindruck ,angene-
hm' oder ,indifferent' angegeben wird, bildet sich eine ideale Ges-
talt, der wir einen verhältnismässig reinen und homogenen Zeit-
verlauf ohne Störung durch die Begrenzungsgeräusche oder 
Bewusstseinsinhalte u.dgl. erleben können. 
3) Bei der Auffassung der Zeit ,bei der der Eindruck ,lang' 
angegeben wird, bildet sich eine besodere Gestalt, worin die Bewu-
sstseinsinhalte unter allen Erlebnissen dominieren und das 
Beunsstsein des Zeitverlaufs in enger Beziehung mit dem Be-
wusstseinsinhalt steht. 
Die hier dargestellten Merkmale sind, wie gesagt, zusammen-
gefasst aus Selbstbeobachtungen bei der Auffassung von solchen 
Zeiten, die von Tongeräuschen begrenzt wurden. Aber ich denke, 
dass grösstenteils ähnliche Merkmale auch bei der Auffassung von 
Zeiten zu finden sein werden, die man durch Tast- oder Lichtreize 
begrenzt, was allerdings noch nicht zum Gegenstand von Experi-
menten gemacht ist. 
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Schluss : 
Einige Betrachtungen über die Resultate 
Aus den oben von uns abstrahierten Resultaten und der von 
E. Meumann, D. Katz, V. Benussi, 0. Schluze u. a. gezeigten 
Tatsachen können wir folgendes schliessen : 
1. Bei der Zeitwahrnehmung, die unserer Erfahr-
ung phänomenal gegeben wird, können wir nicht ein 
von allen anderen Erlebnissen isoliertes Bewusstsein 
des reinen Zeitverlaufes erleben. Obgleich unser Bewusst-
sein sich auf den Zeitverlauf richtet, verschmilzt das Bewusstsein 
des Zeitverlaufs mit den verschiedenen Begleiterlebnissen oder 
begleitenden Bewusstseinsinhalten, z,B. mit dem Rhythmus der 
Begrenzungsgeräusche, den begleitenden Gefühlen und Vorstel-
lungen, und bildet mit ihnen eine besondere Gestalt für jedes Zeit-
gebiet. Das Bewusstsein des Zeitverlaufes ist in diesem Fall im-
mer, wie später zu zeigen sein wird, als Kern in der Zeitgestalt 
enthalten, sei es anschaulich oder unanschaulich. Die hiermit 
umrissene Tatsache bezeichnen wir als ,Zeitgestalt'. 
Der Bgeriff der ,Zeitgestalt' wird von C. Ehrenfels 1 
S. Witasek, 2 V. Benussi 3 u. a. oft gebraucht. Aber die Be-
griffe der Zeitgestalt von Ehrenfels, Witasek u.a. bedeuten die 
Gestalt der während des Zeitverlaufs auftretenden verschiedenen 
Bewusstseinsinhalte, nicht die Gestalt des Zeitbewusstseins. 
Dagegen versteht Benussi unter der Zeitgestalt die Gestalt des 
Zeitbewusstseins. Er klassifiziert die Zeitgestalt in zwei Arten : 
,einfachste Zeitgestalt' und ,kompliziertere Zeitgestalt'. Und 
zwar erklärt er folgendes dazu : 
„Die Bezeichnung ,einfachste Zeitgestalt' für eine ungeteilte 
Zeitstrecke oder ein Zeitintervall unter Auschluss realer Grenz-
gegenstände, etwa Geräusche oder anderes, die für ein erfassendes 
1 Chr. E. v. Ehrenfels, Ueber Gestaltqualitäten. Vierteljahrschrift 
für Wissenschaftliche Philosophie, 14, 1890, 244-292. 
2 Steph. Witasek, Grundlinien der Psychologie, 1907, S. 233 
3 V. Ben u ssi, Zur experimentellen Analyse des Zeitvergleichs, I. Teil. 
Zeitgrösse und Betonungsgestalt. Arch. f. Psych., 9, 1907, 366. 
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Subjekt die Zeitstrecke nach Grösse oder Dauer bestimmen, dür-
fte keiner weiteren Rechtfertigung benötigen. Liegt eine an einer 
oder mehreren SteJlen geteilte Zeitstrecke vor, so möchte ich sie 
statt ,rhythmische Gestalt', um die mehrmalige Wiederholung, die 
dem Rhythmusgedanken zugrunde liegt, nicht mit zu bezeichnen, 
kurzweg ,Zeitgestalt' oder kompliziertere Zeitgestalt nennen. 
Nun ist es klar, dass, wenn ein dynamischer Unterschied zwischen 
den einzelnen Grenzgeräuschen einer ,leeren' Zeitstrecke besteht, 
ausser dem Gegenstande ,Zeitstrecke' oder ,einfachste Zeitge-
stalt' noch ein zweiter Gestaltgegenstand vorliegt, der sich schon 
dadurch als ein von der Zeitstrecke verschiedener darstellt, dass er 
trotz Variierung der Zeitstrecke gleich bleiben und bei einer kom-
plizierteren Zeitgestalt wechseln kann, ohne einen tatsächlichen 
Wechsel dieser Gestalt mitzubedingen. Wird ni-
cht bloss ein dynamischer, sodern auch ein qualitativer Höhen-
oder Klangunterschied zwischen den einzelnen Grenzgeräuschen 
eingeführt, so erhält man Klang- und Melodiegestalten." 1 
In diesen Sätzen zeigt sich, dass Benussis Zeitgestalt nur die 
Zeitstrecke unter Ausschluss realer Grenzgegenstände sowie der 
begleitenden Gefühle u.dgl. begreift und dass in dem ganzen Erle-
bnis bei der Erfassung einer bestimmten Zeitstrecke sowohl Zeit-
gestalt wie Betonungsgestlt, Klanggestalt, Melodiegestalt u, dgl. 
gleichzeitig nebeneinander bestehen. Damit wird es unmöglich, 
die von uns gezeigten Tatsachen nach Benussis Begriff von der 
Zeitgestalt zu begreifen. Denn es gibt keinen Fall, wo nur eine 
reine Zeitstrecke getrennt von den Begrenzungseffekten, beglei-
tenden Gefühlen u.dgl. unserer Erfahrung phänomenal gegeben 
werden kann. Das heisst, z.B. bei der Auffassung der kurzen 
Zeit können wir die Zeitstrecke nicht getrennt von den Begren-
zungsgeräuschen erleben, und je nach den Umständen können 
wir nicht einmal zu einem Vorstellungsbild der Zeitstrecke selbst 
gelangen. Diese Tatsachen zeigten sich nicht nur an meinen Vpn. 
sondern auch Meumann, Katz, Schultze haben darauf hin-
gewiesen. Wenn wir also auf Ben u s s i s Begriff der Zeitgestalt 
bestehen, so ergibt sich bei der Auffassung der kurzen Zeit keine 
1 V, Benussi, ibid. 
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Zeitgestalt, trotzdem wir unser Bewusstsein auf das Zeitintervall 
richten und es erfassen wollen. Will man die Bezeichnung ,Ges-
talt' ausschliesslich für Gebiete des konkreten Erlebens brauchen, 
so würde Benussis Begriff der Zeitgestalt nicht ausreichen. 
Nach meinem Begriff der Zeitgestalt aber bemerken wir eine 
Zeitgestalt auch in solchen Fällen wie bei der oben dargestellten 
Auffassung der kurzen Zeit, und zwar deutlicher, da es in einer 
Zeitgestalt nicht zugleich für sich eine Rhythmusgestalt oder 
Melodiegestalt geben kann. Denn das Melodiebewusstsein, Rhy-
thmusbewusstsein u.dgl. in der Zeitgestalt ist gänzlich anders als 
dort, wo man Melodie, Rhythmus u.dgl. intendiert. 
Wenn wir hier nach auf die von uns festgestellten Tatsachen 
unsern Begriff der Zeitgestalt anwenden, so lässt sich folgendes 
sagen: 
Bei einer Zeitwahrnehmung, die unserer Erfahrung 
phänomenal gegeben wird, bildet sich immer für jedes 
Zeitgebiet im Bewusstsein eine eigentliche Zeitgeatslt. 
Zu einem reinen Bewusstsein des blossen Zeitverlaufs 
können wir da bei nie h t gelangen. 
Nun bin ich überhaupt nicht der Ansicht, dass die Töne get-
rennt von aufnehmenden Subjekten für sich existieren und dann 
von uns erfahren werden, sondern vielmehr, dass sie erst durch un-
ser Erlebnis Töne werden, Inder Tat existiert kein Ton gerennt 
vom Tonerlebnis. Ebenso existiert meines Erachtens die Zeit 
nicht getrennt vom Bewusstsein, um dann von uns erlebt zu wer-
den. Vielmehr bin ich der Ansicht, dass keine Zeit existiert aus-
ser der Bewusstseinszeit, die im Bewusstsein phänomenal gegeben 
wird. 
2) In allem abstraktiven Denken wird die Zeit im allgeneinen 
für ein homogenes und gleichschnelles Fliessen gehalten. Aber 
nach unseren Resultaten kann ich wohl behaupten, dass die 
wahrnehmbare Zeit phänomenal ein heterogenes und 
ungleichmässigschnelles Fliessen sit. Denn das Bewu-
sstsein eines verhältnismässig homogenen Zeitfliess-
ens von gleichmä ssiger Geschwindigkeit hat man 
nur bei der Zeitgestalt des angenehmen Zeitgebiets. 
3) Wenn es ausser der Bewusstseinszeit keine andere Zeit 
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gibt und die Gestalt der wahrnehmbaren Zeit je nach der Versch-
iedenheit des Zeitgebiets verschieden ist, und wenn ferner auch 
diese Zeitgestalten die Modi der Bewusstseinszeit aufweisen,so ist 
man damit wohl berechtigt, auch bei der wahrnehm-
baren Zeit den Begriff der sogenannten „Erscheinungs-
weisen" der Zeitgestalten anzuwenden. 1 
1 D. Katz sieht die Flächenfarbe, die Oberflächenfarbe, die Raumfarbe 
u. dgl. als die Erscheinungsweisen der Farben an. In gleicher Weise betrachtet 
er die Oberflächentastung, die raumfüllende Tastquale, das raumhafte Tastphän-
omen, die durchtastete Fläche als Erscheinungsweisen der Tastwelt. D. Katz, 
Die Erscheinungsweisen der Farben und ihre Beeinflussungdurch die individuelle 
Erfahrung. Z. Psychol., Ergänzungsband, 7, 1911. D. Katz, Der Aufbau der 
Tastwelt. Z. Psychol., Ergänzungsband, 2, 1925. 
(Eingegangen am 5. VIII r932) 
